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Vorwort 

Gesellschaftliche Abgründe und der Zusammenbruch der Resilienz 

Erstarkende autoritäre Tendenzen, Faschismus und Antisemitismus sind die zentralen 
gesellschaftlichen Herausforderungen unserer heutigen Zeit. In instabilen oder 
unsicheren sozialen, wirtschaftlichen oder politischen Verhältnissen wenden sich 
Menschen autoritären Führern zu. Autoritarismus entfaltet sich häufig in Zeiten der 
Unsicherheit oder Krisen, da autoritäre oder charismatische Führer einfache Lösungen 
für komplexe Probleme anbieten und Sicherheit versprechen. 

Personen mit bestimmten Persönlichkeitsmerkmalen, wie z. B. einer hohen 
Autoritätsunterwürfigkeit oder einer Neigung zu konformistischem Verhalten, sind 
häufiger anfällig für autoritäre Führer. Sie können eine starke Tendenz zur Gehorsamkeit 
gegenüber Autoritäten und ein Bedürfnis nach Struktur und Kontrolle zeigen. 

Politische Radikalisierung hat immer auch einen psychologischen Aspekt: Autoritäres 
Verhalten, Faschismus und Antisemitismus bedeuten den Zusammenbruch der 
gesellschaftlichen Resilienz. Es ist der Moment, in dem die individuelle Psyche in einer 
kollektiven Wahn-Ideologie aufgeht und das Gewissen an einen „Führer“ abgibt. 
Faschismus ist das Symptom einer tiefen Verunsicherung und einer gestörten 
Empathiefähigkeit. Denn das Ich braucht die Abwertung des anderen, um sich stabil zu 
fühlen. 

In einer Zeit, in der der Autoritarismus erstarkt und die Gesellschaft polarisiert ist, stellt 
sich die zentrale Frage: Warum bleiben einige standhaft, während andere autoritären 
Ideologien erliegen? Was bringt einen Menschen dazu, sich für die Destruktivität zu 
entscheiden? Warum erliegen manche Menschen der Verführung und unterwerfen sich 
autoritären Systemen und Führungsfiguren? Das sind die Kernfragen unserer Zeit. Das 
Buch beleuchtet die folgenden Themen unter dem Aspekt der gesellschaftlichen 
Radikalisierung und des Widerstands: 

Die Faszination und Anziehungskraft des Autoritären 

Die politische Warnung: Der Blick auf Faschismus und Antisemitismus 

Antisemitismus heute – ein gesellschaftliches und individuelles Problem  

Verlusterlebnisse: Verdrängung versus Trauer 

Um die psychologische Dynamik von Schuld und Verleugnung zu verstehen, ist ein Blick 
auf die Generationenfolge der Nachkriegszeit unumgänglich. Der Faschismus war 1945 
nicht weg, er lebte in autoritären Verhaltensmustern weiter. 

Das letzte Kapitel zeigt auf, wie das Schweigen der NS-Generation und die Verdrängung 
der Schuld in die nächste Generation wirken. Ihr Schweigen war kein bloßes „Darüber-
hinweg-gehen“, sondern eine pathologische Reaktion. Die NS-Generation hatte ihr „Ich-
Ideal“ – Hitler und die deutsche Größe – verloren, ohne sich mit der Ideologie 
auseinanderzusetzen und die Folgen zu betrauern. Wer Schuld nicht betrauert, muss sie 
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verdrängen. Verdrängung führt zur seelischen Erstarrung, zur Depression bzw. 
Melancholie, wie Freud formuliert. Die Folge ist, dass Menschen psychisch verhärten. 
Wenn man den Schmerz der Erkenntnis nicht durchmacht, kann der Faschismus in den 
Köpfen überleben. Dann wiederholt sich Geschichte. Das ist heute, wo „starke Männer“ 
wieder Konjunktur haben, eine überaus große Gefahr.  
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Die Faszination und Anziehungskraft des Autoritären 

Autorität – Autoritarismus – autoritärer Führungsstil – autoritäres Verhalten: Die 
unterschiedlichen Begriffe vereint ein gemeinsamer etymologischer Wurzelstamm, 
obwohl sie unterschiedliche Aspekte von Macht, Verhalten und Struktur beschreiben. 
Der gemeinsame Wortstamm ist „Autor“ – abgeleitet vom lateinischen „auctoritas“ für 
Ansehen, Einfluss, Macht oder „auctor“ für Urheber, Förderer. Alle genannten Begriffe 
basieren auf der Idee von Ansehen, Macht oder dem Anspruch auf Gehorsam, variieren 
jedoch in der Ausprägung: 

Mit „Autorität“ verbinden wir Ansehen, Einfluss oder rechtmäßige Macht. 

Mit dem Begriff „autoritärer Führungsstil“ bezeichnen wir einen direktiven 
Managementstil, bei dem die Entscheidungen von der Führungsperson getroffen 
werden.  

Autoritarismus bezeichnet eine politische Haltung oder Herrschaftsform, die auf 
Unterordnung und strikter Hierarchie beruht. 

Autoritäres Verhalten zeigt sich in dominanter, oft abwertend-aggressiver Weise 
gegenüber anderen sozialen Gruppen und abweichendem, nicht konformem Verhalten. 

Zur näheren Erklärung 

Autorität spielt eine wichtige Rolle in der Organisation des sozialen Lebens, sei es in der 
Politik, an Arbeitsplätzen oder in Bildungseinrichtungen. Sie kann dazu beitragen, 
konsensfähige Übereinkunft und Struktur zu schaffen. Wer Autorität besitzt, hat das 
legitimierte Recht und die Macht, in einer Institution Entscheidungen zu treffen, 
Anweisungen zu geben oder Einfluss auszuüben. Legitimierte Autorität beruht auf 
akzeptierten Regeln, Traditionen oder Gesetzen.  

Autoritätsträger sind verantwortlich für ihre Entscheidungen und Handlungen. Ihre 
Macht kann durch Machtkontrolle oder öffentliche Rechenschaftspflicht eingeschränkt 
werden. 

Der autoritäre Führungsstil ist zwar als Methode der Mitarbeiterführung in hierarchischen 
Unternehmen umstritten, dennoch wird er für bestimmte Situationen als gerechtfertigt 
diskutiert. Das Thema „Führungsstil“ wird ausführlich im Kapitel „Führung im Fokus: Wie 
Führungsstile und Kommunikation die Motivation formen“ behandelt. 

Autoritarismus beschreibt ein politisches Herrschaftssystem. Einschränkungen der 
politischen Freiheit, die Repression gegen die Opposition, die Kontrolle der Medien, 
Wahlmanipulationen und ein Mangel an Rechtsstaatlichkeit sind charakteristisch für das 
Herrschaftssystem.  

Die Sozialpsychologie bezeichnet mit dem Begriff „Autoritarismus“ eine 
antidemokratische und antipluralistische Einstellung, die auf Gehorsamkeit, strengen 
Hierarchien und der Unterdrückung von Widerspruch basiert. Er gilt als ein Bestandteil 
einer autoritären Persönlichkeitsstruktur, die sich durch Unterwürfigkeit gegenüber 
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Stärkeren und Aggression gegenüber Schwächeren auszeichnet, entsprechend dem 
Motto „nach oben buckeln, nach unten treten“. Theodor W. Adorno hat das Konzept 
des autoritären Charakters in seinem 1950 erschienenen Buch „The Authoritarian 
Personality“ untersucht. Die F-Skala (Facism Scale), entwickelt von Adorno und seinen 
Kollegen, untersucht autoritäre Persönlichkeiten. Sie beschreibt Eigenschaften wie 
Dogmatismus, Intoleranz gegenüber Andersdenkenden und ein starkes Bedürfnis nach 
Ordnung und Sicherheit. Personen, die in diesen Bereichen hohe Werte erzielen, zeigen 
häufig eine Anfälligkeit gegenüber autoritären Führern (Adorno et al. 1968: 387 ff.). 

Einiges deutet darauf hin, dass Menschen aus weniger gebildeten oder benachteiligten 
sozialen Schichten sich häufiger autoritären Bewegungen zuwenden, oft aufgrund eines 
Gefühls der Frustration oder des Mangels an beruflichen oder sozialen 
Aufstiegsmöglichkeiten. Der Antisemitismus in der NS-Zeit zeigte jedoch eine andere 
Tendenz. Er wurde neben Teilen der sog. Unterschicht auch von den sog. Eliten, wie 
Akademikern, Lehrern, Rechtsanwälten, Wirtschaftsfunktionären und einem Teil des 
Adels, getragen. 

Autoritäres Verhalten im gesellschaftspolitischen Kontext bezieht sich auf den Einsatz 
von Kontrolle, Zwang oder Unterdrückung, um Gehorsamkeit zu erwirken oder Dissens 
zu unterdrücken. Autoritäres Verhalten zeigt sich in einem Mangel an Toleranz 
gegenüber anderen Meinungen oder Verhaltensweisen und zielt darauf ab, Macht zu 
erhalten und abweichende Meinungen oder Opposition zu unterdrücken. Es ist geprägt 
von Einschüchterung, Zwang oder Gewalt, um die eigenen Ziele durchzusetzen. 

Die „Macht von Führungspersönlichkeiten“ 

Eigentlich müsste Widerstand die passende Antwort auf autoritäres Verhalten sein. Was 
löst die Faszination des Autoritären bei einigen Menschen aus? Eine Antwort ist, dass in 
Zeiten von Unsicherheit und Krisen die Verbundenheit mit starken Führern vermeintlich 
Sicherheit und Orientierung bietet. Aber diese Hoffnung ist auf Sand gebaut.  

Der autoritäre, charismatische Führer wendet sich vor allem an Menschen, „die finden, 
dass sie unter grausamer Ungerechtigkeit leiden, und deren Geduld bis zum äussersten 
belastet ist“. „Wenn einer aber den Wortlaut der Agitation genau prüft und auf Grund 
seiner Kenntnisse sozialer Bewegungen … genau zu konstatieren sucht, welche spezielle 
Unzufriedenheit hier ausgesprochen werden soll, dann wird er immer wieder enttäuscht. 
Die Schwierigkeit liegt nicht darin, daß die Agitation ihm keine Antworten gibt …“ Er 
bekommt eine Antwort, aber auf eine Frage, die er gar nicht gestellt hat. „Wenn immer 
er nach einem „was“ fragt, wird ihm geantwortet, als habe er sich nach einem „wer“ 
erkundigt.“ Gegner werden diffamiert, aber objektive Fakten zu den verunsichernden 
Zuständen können nicht geliefert werden (Adorno et al. 1968: 11). 

Autoritäre Führer können offensichtlich ein Gefühl von Stabilität vermitteln, selbst wenn 
ihre Ansichten oder Methoden fragwürdig sind. Insbesondere narzisstische 
Führerpersönlichkeiten, die sich durch Charisma und Überzeugungskraft auszeichnen, 
bieten ich-schwächeren Personen eine Identifikationsfigur. Menschen neigen dazu, ihre 
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eigenen unerfüllten Bedürfnisse und Wünsche auf starke Persönlichkeiten zu projizieren. 
Sie sehen in ihnen möglicherweise eine idealisierte Version von sich selbst oder einen 
Weg, ihre eigenen Ambitionen zu verwirklichen.  

Narzisstische Führerpersönlichkeiten sind geschickt darin, Sprache und Symbole zu 
nutzen, um ihre Botschaften zu verbreiten und die Loyalität ihrer Anhänger zu gewinnen. 
Ihr Fokus liegt auf emotionalen Themen, die ihre Anhänger ansprechen und sie 
mobilisieren. 

Ihre Unterstützer fühlen sich von den Versprechungen angezogen, dass der starke Führer 
Veränderungen herbeiführen kann. Diese Veränderungen bleiben aber im Nebulösen, es 
sei denn, sie entsprechen dem Eigeninteresse der Führungsperson. 

Ethnozentrische Einstellung und negative Gruppendynamik 
Gruppenbeziehungen sind in vielen Fällen von einer „ethnozentrischen“ Einstellung 
bestimmt. Eine ethnozentrische Einstellung bewertet fremde Kulturen, Normen und 
Werte primär aus der Perspektive der eigenen Gruppe, die als überlegen und als 
Maßstab betrachtet wird. Rechtsextreme Einstellungen führen zur Abwertung anderer 
Kulturen und fördern Vorurteile und Diskriminierung. Die Einstellungen werden gelernt. 
Sie erschweren das Verständnis gegenüber Gruppen, die sich anders verhalten. Es 
werden Urteile über die anderen gefällt, die abwertend und gehässig sind, aber mit der 
Wirklichkeit nichts zu tun haben. Solche ungeprüften Urteile sind außerordentlich starr 
und nur schwer aufzubrechen. (Adorno et al. 1968: 89 ff.) 

Die Rollentheorie kann das Phänomen des Rechtsextremismus erklären, insbesondere in 
Bezug auf die sozialen Dynamiken und Identitäten, die innerhalb rechtsextremer 
Bewegungen entstehen und agieren. Rechtsextremismus ist eine Ideologie, die auf der 
Vorstellung der Unterlegenheit von bestimmten Menschen und der Überlegenheit der 
eigenen Nation beruht. Sie grenzt Menschen anderer Herkunft oder Religion aus. 
Rechtsextremismus ist durch Rassismus, Antisemitismus, Fremdenfeindlichkeit und oft 
Gewaltbereitschaft gekennzeichnet.  

Im Kontext des Rechtsradikalismus können Menschen Rollenmuster annehmen, die von 
einer Ideologie geprägt sind, wie z. B. die Rolle des „Wächters über anderer Leute 
Tugend“ oder des „Kämpfers für die nationale Sicherheit“ im Kontext der Ablehnung 
von Migrationsbewegungen. Diese Rollen können dazu führen, dass Menschen 
bestimmte destruktive Verhaltensweisen legitimieren oder sich an der Mobilisierung für 
nationalistische und auch faschistische Ziele beteiligen. 

Rechtsradikale Bewegungen betonen die Zugehörigkeit zu einer spezifischen 
ethnischen, nationalen oder kulturellen Gruppe. Gruppenzugehörigkeit und der Druck, 
sich an Gruppenrollen zu halten, beeinflussen die Mitglieder, extremistische Ideologien 
zu akzeptieren und zu verbreiten. 

Widerstand leisten gegen autoritäre Machtstrukturen 
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Kritische Menschen erkennen die Diskrepanz zwischen den Ansprüchen eines Führers 
und der Realität. Sie sind in der Lage, Informationen zu hinterfragen und die Motive 
eines Führers zu prüfen. Sie wehren sich gegen diese Strukturen. Das Fundament sind 
ihre moralischen Überzeugungen und ethischen Grundwerte. Diese sind starke Motive, 
gegen Ungerechtigkeit und Machtmissbrauch einzutreten. Die Werte sind tief in der 
Persönlichkeit verwurzelt und dienen als Antrieb, auch gegen starke Widerstände zu 
kämpfen.  

Häufig sind es eigene Erfahrungen mit Ungerechtigkeit oder Diskriminierung, die dazu 
beitragen, dass Menschen aufstehen und Widerstand leisten. Wenn jemand selbst oder 
nahestehende Personen unter den Entscheidungen eines Führers leiden, kann dies 
einen starken Antrieb zur Veränderung erzeugen. 

Soziale Gruppen sind ebenfalls von Bedeutung. Soziale Gruppen können die Faszination 
des Autoritären verstärken und die Anfälligkeit gegenüber autoritären Ideologien 
erhöhen. Aber auch der Widerstand kann durch die Unterstützung einer Gemeinschaft 
oder Gruppe gefördert werden. Wenn Menschen sehen, dass sie nicht allein sind und 
andere ebenfalls bereit sind, für ihre Überzeugungen einzustehen, stärkt das den Mut 
und die Entschlossenheit, autoritären Entwicklungen entgegenzutreten. Das Bestreben 
nach Gerechtigkeit, Freiheit und dem Schutz der eigenen Werte ist ein kraftvoller 
Antrieb, der Menschen motiviert, Widerstand zu leisten. 

Zusammenfassung 

Autorität existiert in einem legitimen und akzeptierten Rahmen und zielt auf Struktur und 
Organisation ab, während Autoritarismus eine Herrschaftsform ist, die im Wesentlichen 
durch Kontrolle, Intoleranz und das Streben nach Macht geprägt ist. Während eine 
legitime Autorität offen für Diskurs und Kritik eintritt, ist autoritäres Verhalten intolerant 
gegenüber abweichenden Meinungen und fördert ein Klima der Angst und des 
Gehorsams. Der Übergang von legitimer Autorität zu autoritärem Verhalten kann 
gesellschaftliche und politische Spannungen hervorrufen. Es kann aber auch zu 
Zustimmung und Bewunderung führen.  

Menschen suchen soziale Zugehörigkeit und Identität. Oft kann ein starker Führer diese 
Bedürfnisse bedienen. Sie fühlen sich von den Versprechungen dieser Führer 
angezogen, und glauben, dass sie Verbesserungen bewirken können. 

Es gibt Menschen, die können nicht verführt werden. Sie unterscheiden zwischen 
propagandistischen Versprechungen und Wirklichkeit und wehren sich gegen 
ideologische Vereinnahmung. 
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Die politische Warnung: Der Blick auf Faschismus und Antisemitismus 
Wenn man sich die Geschichte der Menschheit vergegenwärtigt, kann man feststellen, 
dass sich menschliche Verhaltensweisen und Ereignisse, vor allem die Kriege, das Leid 
der Menschen, das Bedürfnis einiger nach Macht und die Machtlosigkeit Vieler, ständig 
wiederholen. Die geschichtlichen Ereignisse machen uns offensichtlich nicht klüger.  

Was bedeutet das für die Auseinandersetzung mit dem Holocaust und dem 
wiedererstarkenden Faschismus?  

Sich immer wieder auflehnen, immer wieder Widerstand leisten. Jede Generation hat 
die Aufgabe, gegen Unmenschlichkeit, Ignoranz und Unwissenheit anzukämpfen. Das 
„Nie wieder“! muss errungen werden, und zwar zu Beginn, am Anfang, wenn Menschen 
noch den Mut haben, Widerstand zu leisten.  

Verschiedene Regierungsformen: Faschismus, Nationalsozialismus, Rechtsradikalismus 
und Totalitarismus 

Zu Beginn möchte ich einige Begriffe erläutern: „Faschismus“, „Totalitarismus“, 
„Autoritarismus“ und „Nationalsozialismus“ werden in politischen Diskussionen 
verwendet, um bestimmte Arten von Herrschaftssystemen zu beschreiben.  

Rechtsradikalismus beschreibt eine politisch motivierte Ideologie der Über- und 
Unterlegenheit, indem z. B. die natürliche Ungleichheit der Menschen propagiert wird. 
Der Rechtsextremismus steht im Widerspruch zur Demokratie, fordert eine starke 
Gemeinschaft über das Individuum und verharmlost oder leugnet den 
Nationalsozialismus. Man kann rechtsextrem denken, ohne einen totalitären Staat 
aufbauen zu wollen – auch wenn das Ziel häufig dorthin führt. Es ist ein Sammelbecken 
für alle politischen Orientierungen, die die Gleichheit der Menschen ablehnen. 
Rechtsextreme können innerhalb einer Demokratie existieren, z. B. als Partei oder 
Bewegung, versuchen aber, diese von innen auszuhöhlen oder abzuschaffen. 

Dagegen ist Faschismus die konkrete Umsetzung in ein gewalttätiges, alles 
beherrschendes System. Jeder Faschist ist rechtsextrem, aber nicht jeder Rechtsextreme 
ist bereits ein Faschist. Der Faschismus ist die bösartigste, vollendete Form des 
Rechtsextremismus. 

Totalitarismus 

Totalitarismus beschreibt ein politisches System, in dem der Staat die Kontrolle über fast 
alle Aspekte des Lebens der Bürger hat, einschließlich Politik, Wirtschaft, Gesellschaft 
und Kultur. Neben den faschistischen Regimen können auch kommunistische Systeme 
wie die Sowjetunion unter Josef Stalin als totalitär bezeichnet werden. Ein weiteres 
Beispiel ist China mit dem Bedürfnis nach einer starken Kontrolle aller Lebensbereiche 
ebenso wie z. B. das Mullah-Regime im Iran oder die ehemalige DDR. 

Totalitäre Regime haben eine dominante Ideologie, die das öffentliche und private 
Leben der Menschen durchdringt. Der Staat versucht, allgemeine Loyalität zu dieser 
Ideologie zu erzwingen. In totalitären Systemen sind politische und persönliche 
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Freiheiten stark eingeschränkt. Oppositionsparteien und kritische Stimmen werden nicht 
nur unterdrückt, sondern systematisch verfolgt. 

Der Autoritarismus ist eine autoritäre Herrschaftsform ohne Vorhandensein einer 
ideologischen Basis. Er propagiert die Allgemeingültigkeit traditioneller Werte und 
traditioneller Verhaltensstandards. 

Der Unterschied zum Faschismus besteht in der ideologischen Vielfalt. Während 
Faschismus eine spezielle Form des Autoritarismus mit einem nationalistischen Fokus ist, 
kann Totalitarismus verschiedene Ideologien umfassen, wie Kommunismus, Islamismus 
oder Faschismus selbst, und ist weniger auf eine einzelne nationalistische Identität 
beschränkt.  

Faschismus 

Faschistische Bewegungen konzentrieren sich häufig auf das Konzept der nationalen 
Renaissance und den Kampf gegen vermeintliche Bedrohungen. Der Faschismus 
entstand zu Beginn des 20. Jahrhunderts. Klassisches Beispiel für ein faschistisches 
Regime war das Italien unter Benito Mussolini. Faschistische Systeme lehnen 
demokratische Prinzipien ab und streben eine autokratische Herrschaft an. Politische 
Opposition wird brutal unterdrückt. Sie betonen die Einheit der Gesellschaft durch die 
Schaffung einer Ordnung, in der verschiedene gesellschaftliche Gruppen, z. B. Arbeiter 
und Arbeitgeber, im Sinne eines nationalen Interesses zusammenarbeiten. 

Folgende Merkmale kennzeichnen die Herrschaftsform des Faschismus: 

Faschismus ist auf eine zentrale Führerfigur ausgerichtet. Es gibt keine Gewaltenteilung. 

Der Faschismus dringt in jeden Lebensbereich ein, wie Freizeit, Familie, Denken. Alle 
Bereiche sind dem Staat untergeordnet. 

Der Faschismus verherrlicht den Kampf und den Krieg. Er ist extrem militaristisch und 
maskulin geprägt. 

Während Rechtsextreme oft im Verborgenen agieren oder einfach nur „dagegen“ sind, 
liebt der Faschismus die große Inszenierung, Aufmärsche und die totale Verschmelzung 
des Individuums mit der Masse. 

Nationalsozialismus 

Der Nationalsozialismus ist nicht mit dem Faschismus gleichzusetzen, auch wenn sie 
viele gemeinsame Elemente aufweisen. Daher ist es wichtig, sie als verwandte, aber 
unterschiedliche Ideologien zu betrachten.  

Der Nationalsozialismus stellt eine spezifische, rassistisch motivierte Weiterentwicklung 
des Faschismus dar, die besonders durch ihre extreme Ideologie und die grausamen 
Praktiken während des Zweiten Weltkriegs hervorsticht.  

Er verfolgt eine aggressive Expansion und eine brutale Ausgrenzung, die auf der 
Vorstellung einer „reinen“ arischen Rasse basiert und den Völkermord einschließt.  
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Der Nationalsozialismus (NSDAP) ist stark von einer rassistischen Ideologie 
durchdrungen, die die Überlegenheit der arischen Rasse betont und andere Gruppen, 
insbesondere Juden, Sinti und Roma, als minderwertig betrachtet. Die Menschen dieser 
Zeit haben ein hohes Maß an Gewalt und ethnischer Säuberung erfahren. Der Holocaust 
ist ein Symbol dieses Menschheitsverbrechens. Victor Klemperer (2022) hat in seinen 
Tagebüchern mit dem Titel „Ich will Zeugnis ablegen bis zum Letzten“ die Entwicklung 
des Nationalsozialismus von 1933 bis zur Befreiung Deutschlands 1945 durch die 
alliierten Truppen aufgezeigt. Eindrücklich schildert er die Einschüchterung, Bedrängnis 
und die Misshandlungen der Juden und Jüdinnen sowie politisch missliebiger Personen 
in Deutschland durch die Nazis. 

Nationalsozialismus und Faschismus unterscheiden sich durch ihre ideologischen 
Grundlagen. Der Faschismus – wie ihn Mussolini in Italien etablierte – fokussiert auf den 
nationalen Staat und die Einheit der Nation, ohne eine spezifische Rassenideologie. Der 
italienische Faschismus war im Vergleich zum Nationalsozialismus weniger auf 
systematische Vernichtung und Völkermord ausgerichtet, obwohl auch er Gewalt und 
Unterdrückung gegen politische Gegner anwandte. 

Zusammenfassung 

Sowohl der Nationalsozialismus als auch der Faschismus lehnen demokratische Systeme 
ab und setzen auf autoritäre Herrschaftsformen. Beide Ideologien legen großen Wert 
auf Nationalismus, wobei die Überlegenheit der eigenen Nation oder Rasse betont wird. 
Sie neigen dazu, militaristische Werte zu propagieren und die Bedeutung der Armee 
und des Krieges zu betonen. Beide Bewegungen stehen im starken Gegensatz zum 
Kommunismus und sehen ihn als eine Bedrohung für die Nation und die Gesellschaft. 
Während sie individuelle Rechte einschränken, betonen beide Ideologien die 
Bedeutung der kollektiven Identität und Einheit, sei es durch die Nation oder die Rasse. 

Verfolgung und Exodus  

Eine der Folgen der Rassenideologie und Verfolgung war der Exodus von 
Wissenschaftlern, Künstlern und Dichtern, um dem Holocaust zu entkommen.  

Die Verfolgung der Juden im Nationalsozialismus hatte verheerende Auswirkungen auf 
die jüdische Gemeinschaft in Deutschland sowie in anderen Ländern. Das 
Verlustpotenzial erstreckte sich über viele Bereiche, einschließlich Wissenschaft, Kunst, 
Literatur, Philosophie und Kultur.  

Viele jüdische Wissenschaftler, Forscher und Mediziner wurden verfolgt, emigrierten 
oder wurden ermordet. Albert Einstein, der Physiker, und Max Born, der Mathematiker, 
trugen insbesondere immense wissenschaftliche Fortschritte in Physik und Mathematik 
bei, die verloren gingen oder nicht weiterentwickelt wurden. 

Jüdische Mediziner und Forscher haben bedeutende Beiträge in verschiedenen 
medizinischen Disziplinen geleistet, etwa in der Psychiatrie und in der 
Grundlagenforschung der Biomedizin. Sigmund Freud, Begründer der Psychoanalyse, 

http://www.juliane-falk.de/
mailto:juliane.Falk@t-online.de


 

© Juliane Falk www.Juliane-Falk.de juliane.Falk@t-online.de     13 

emigrierte nach Großbritannien. Ihre Flucht beeinflusste die Entwicklung vieler 
medizinischer Bereiche.  

Viele bedeutende jüdische Künstler, Schriftsteller und Musiker emigrierten oder wurden 
getötet. Prominente Namen wie Marc Chagall in der Malerei oder Franz Kafka in der 
Literatur hinterließen Einsichten, die, wenn sie weitergeführt worden wären, 
möglicherweise zu neuen künstlerischen Bewegungen geführt hätten. 

Jüdische Kultur und Traditionen, einschließlich jüdischer Musik, Theater und regionaler 
Dialekte, wurden durch die Verfolgung erheblich geschwächt. Die Vielfalt und der 
Reichtum des kulturellen Erbes gingen verloren. 

Viele bedeutende jüdische Denker, wie Martin Buber oder Hannah Arendt, trugen zur 
Philosophie, Soziologie und politischen Theorie bei. Ihre Ideen zu Ethik, Existenz und 
menschlicher Freiheit hatten das Potenzial, das sozialwissenschaftliche Denken 
nachhaltig zu prägen. 

Die Frankfurter Schule war ein einflussreicher Kreis von Sozialwissenschaftlern und 
Philosophen, die im frühen 20. Jahrhundert in Frankfurt am Main entstanden sind. Viele 
Mitglieder der Frankfurter Schule waren jüdische Intellektuelle, die vor dem Nazi-Regime 
ins Exil gingen. Hier sind einige bedeutende Vertreter: 

Theodor W. Adorno war Soziologe, Philosoph und Musiktheoretiker. Während der NS-
Zeit war er wegen seiner jüdischen Herkunft gefährdet und emigrierte 1934 in die USA. 
Dort widmete er sich als Professor der kritischen Theorie und der Gesellschaftskritik. 

Max Horkheimer war der Direktor des Instituts für Sozialforschung, das eng mit der 
Frankfurter Schule verbunden war. Auch er floh 1933 in die USA, wo er zusammen mit 
Adorno die kritische Theorie weiterentwickelte. Horkheimers Arbeiten untersuchen die 
Bedingungen der modernen Gesellschaft und den Einfluss von Kultur und Ideologie. 

Erich Fromm war Psychoanalytiker und Sozialpsychologe, ein Humanist, der 1934 in die 
USA emigrierte. Sein bekanntestes Werk, „Die Furcht vor der Freiheit“, untersucht die 
Beziehungen zwischen Individuum und Gesellschaft und die psychologischen 
Mechanismen, die Freiheit und soziale Normen beeinflussen. Sein Buch „Anatomie der 
menschlichen Destruktivität“ (1973) hat heute noch soviel Aktualität wie zur Zeit der 
Erstveröffentlichung. 

Herbert Marcuse war ein weiterer prominenter Vertreter der Frankfurter Schule, der 1934 
in die USA emigrierte. Er ist bekannt für seine kritischen Analysen der modernen 
Gesellschaft, insbesondere für seine Werke „Eros and Civilization“ und „One-
Dimensional Man“ (1941), in denen er das Potenzial für sozialen Wandel untersuchte. 

Walter Benjamin war Schriftsteller, Kulturkritiker und Philosoph, der in den 1930er 
Jahren zunehmend in Gefahr geriet. Er floh 1933 nach Paris und versuchte später, in die 
USA zu gelangen. Tragischerweise starb er 1940 an der französisch-spanischen Grenze. 
Benjamin ist bekannt für seine Arbeiten zur Kulturtheorie und zum Verhältnis von Kunst 
und Gesellschaft. 
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Diese Denker und Schriftsteller haben die Sozialwissenschaften, die Philosophie und die 
Psychologie nachhaltig beeinflusst, und ihre Emigration und die damit verbundenen 
Herausforderungen prägten viele ihrer Theorien.  

Die kritische Theorie der Frankfurter Schule hat einen bleibenden Einfluss auf die 
Geistes- und Sozialwissenschaften und bleibt weiterhin relevant in der Analyse von 
Gesellschaft, Kultur und Machtverhältnissen.  

Jüdische Unternehmer und Geschäftsleute waren treibende Kräfte in der Wirtschaft; ihr 
Weggang brachte ökonomischen Schaden mit sich und reduzierte die Innovationskraft in 
vielen Industrien. Die Verfolgung führte zur Zerschlagung von sozialen Netzwerken und 
Gemeinschaften, was langfristig auch Auswirkungen auf die Gesellschaft insgesamt 
hatte. 

Die Verfolgung und Ermordung von Millionen von Juden im Dritten Reich führte dazu, 
dass ein immenses intellektuelles, kulturelles und kreatives Potenzial verloren ging. 
Obwohl dieser Verlust nicht quantifizierbar ist, sind die Auswirkungen nach wie vor in 
der heutigen Gesellschaft spürbar. Die Welt hätte durch die Beiträge dieser Menschen 
und deren Gedanken und Ideen möglicherweise anders ausgesehen. Der Verlust ist 
nicht nur historisch, sondern er hat auch eine tiefgreifende emotionale und ethische 
Dimension in Bezug auf die jüdische Identität und das kollektive Gedächtnis. 

Der schleichende Prozess in den Faschismus 

Faschismus entsteht nicht über Nacht als fertiges System. Er beginnt als schleichender 
Prozess, der die demokratische Kultur von innen heraus aushöhlt. Es gibt aber typische 
Anzeichen und Entwicklungen, die Aufmerksamkeit und Wachsamkeit hervorrufen 
sollten.  

Die Sprache und die Wahrheit 

Faschismus beginnt mit der Veränderung der Kommunikation:  

Fakten werden durch Emotionen ersetzt. Es wird Misstrauen gegenüber Wissenschaft, 
Experten und der „Lügenpresse“ gesät. Wenn es keine gemeinsame Faktenbasis mehr 
gibt, zählt nur noch, wer am lautesten schreit. 

Gegner werden nicht mehr als politische Kontrahenten gesehen, sondern als 
„Ungeziefer“ oder „Volksverräter“. Die Sprache der Entmenschlichung baut 
Hemmungen ab und bereitet den Weg für Gewalt. 

Das „Wir gegen Die“-Narrativ: Komplexe Probleme, z. B. Wirtschaftskrisen und sozialer 
Wandel, werden auf eine bestimmte Gruppe projiziert wie Minderheiten, Migranten, 
liberale Eliten. Sündenböcke werden gesucht und verantwortlich gemacht. 

Die eigene Gruppe (das „eigentliche Volk“) wird gleichzeitig als überlegen, aber auch 
als Opfer dunkler Mächte oder Verschwörungen dargestellt. Man behauptet, man müsse 
sich „wehren“, um nicht unterzugehen. 
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In unübersichtlichen Zeiten wird die Demokratie als „schwach“, „zerstritten“ und 
„langsam“ dargestellt. Die Sehnsucht nach Ordnung verlangt Eindimensionalität. Der 
Kult des „starken Mannes“ wird gefeiert. Ein charismatischer Führer präsentiert sich als 
die einzige Person, die das System reinigen und das Volk retten kann. Er stellt sich über 
die Gesetze und Institutionen wie Gerichte und Parlamente, weil er behauptet, den 
„wahren Volkswillen“ zu verkörpern. 

Faschismus nutzt die Werkzeuge der Demokratie, um diese abzuschaffen. Unabhängige 
Gerichte werden besetzt, Wahlgesetze geändert und kritische Medien unter Druck 
gesetzt oder aufgekauft.  

Paramilitärische Gruppen oder aggressive Anhänger beginnen, den öffentlichen Raum 
zu dominieren. Widerspruch wird gefährlich oder sozial geächtet. Die 
Novemberpogrome 1938 sind ein beredtes Beispiel für die sukzessive Einschüchterung 
der jüdischen Bevölkerung sowie politisch Andersdenkender. 

Der Kern faschistischer Ideologie ist der Glaube an eine nationale Wiedergeburt. Man 
beschwört eine oft fiktive glorreiche Vergangenheit herauf, die durch „innere Feinde“ 
zerstört wurde und nun mit Gewalt zurückgeholt werden muss. Die Dolchstoßlegende 
nach dem verlorenen Ersten Weltkrieg, wonach die Sozialdemokraten Deutschland 
verraten haben, ist ein Beispiel. 

Politik wird nicht mehr als Aushandlung von Interessen gesehen, sondern als 
existenzieller Kampf zwischen „Gut und Böse“. Angst dient als Motor durch ständige 
Warnungen vor dem Untergang der Kultur oder des Volkes. Gewalt wird verherrlicht 
durch Aggressivität in der Sprache und die Relativierung von körperlicher Gewalt gegen 
Andersdenkende. 

Sprache als Verführung  

Victor Klemperer (2015) analysiert in seinem zum Standardwerk gewordenen Buch „LTI – 
Lingua Tertii Imperii – die Sprache des Dritten Reiches“, wie die Nationalsozialisten mit 
der Sprache umgingen und mit Worten Politik machten. 

Die Sprache des Faschismus zielt darauf ab, Denkmuster zu manipulieren, Emotionen zu 
radikalisieren und eine strikte Trennung zwischen „Eigenem“ und „Fremdem“ zu 
etablieren. Die ständigen Wiederholungen veränderten das Bewusstsein und wirkten wie 
ein schleichendes Gift.  

Zentrale rhetorische Merkmale sind: 

Dichotomie (Schwarz-Weiß-Denken): Die Welt wird in Freund und Feind unterteilt. Es 
gibt keine Graustufen, nur das „reine Eigene“ und das „gefährliche Andere“. 

Entmenschlichung: Gegner werden mit Begriffen aus der Biologie oder 
Schädlingsbekämpfung belegt (z. B. „Parasiten“, „Geschwür“), um Gewalt gegen sie 
psychologisch vorzubereiten. 
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Übersteigerte Superlative: Die eigene Bewegung und deren Anführer werden durch 
exzessive Steigerungen (z. B. „der Größte aller Zeiten“, „Totaler Krieg“) sakralisiert oder 
heroisiert. 

Wiederholung und Vereinfachung: Komplexe politische Sachverhalte werden auf griffige 
Schlagworte reduziert, die rituell wiederholt werden, bis sie als Wahrheit akzeptiert 
werden. 

Euphemismen (Beschönigung): Gewaltakte oder Verbrechen werden durch technische 
oder harmlose Begriffe verschleiert (z. B. „Sonderbehandlung“ im NS-Regime, 
Kollateralschäden für im Krieg getötete Menschen). 

Damit soll erreicht werden: 

Gleichschaltung: Durch einen einheitlichen Wortschatz wird individuelles Denken 
erschwert und kollektive Identität erzwungen. 

Mobilisierung: Die Sprache wirkt appellativ und zielt auf Affekte wie Angst, Stolz oder 
Hass ab, statt auf rationale Argumente. 

Sakralisierung: Politische Begriffe werden religiös aufgeladen, um unbedingten 
Gehorsam und Glauben an die Ideologie zu fordern. 

Heutige Tendenzen: die AfD 

In Teilen der AfD – insbesondere in den Strömungen, die vom Verfassungsschutz als 
„gesichert rechtsextrem“ eingestuft werden – finden sich viele der eben genannten 
Muster wieder. Wenn man die Entwicklung der AfD mit den klassischen Merkmalen 
vergleicht, fallen folgende Punkte auf: 

Die Sprache (Dichotomie): Es wird scharf zwischen dem „wahren Volk“ und den 
„Altparteien“ oder „Eliten“ unterschieden. Wer die Positionen der Partei nicht teilt, wird 
als „Volksverräter“ bezeichnet. Das ist genau dieses „Wir gegen Die“-Narrativ. 

Sündenbock-Mechanismen: Komplexe soziale Probleme (Wohnungsnot, Pflegenotstand, 
Inflation) werden sehr einseitig auf das Thema Migration projiziert. Die Minderheit wird 
zum Hauptverursacher aller Krisen erklärt. 

Geschichtsrevisionismus: Zitate wie die Forderung nach einer „erinnerungspolitischen 
Wende um 180 Grad“ (Björn Höcke) oder die Bezeichnung der NS-Zeit als „Vogelschiss“ 
in der Geschichte (Alexander Gauland) zielen darauf ab, das nationale Selbstbewusstsein 
durch die Relativierung der Verbrechen der Vergangenheit neu zu definieren. Das 
entspricht dem faschistischen Motiv der „nationalen Wiedergeburt“. 

Erosion des Vertrauens in Institutionen: Die ständige Abwertung des öffentlich-
rechtlichen Rundfunks und der Justiz, wenn Urteile nicht passen, und des Parlaments als 
„Quasselbude“ erinnert an die Strategien, das Vertrauen in die Pfeiler der Demokratie 
zu untergraben. 
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Kann man nun die gesamte Partei als „faschistisch“ bezeichnen? Zumindest bei 
Personen wie Björn Höcke hat ein Gericht im Rahmen einer Güterabwägung zur 
Meinungsfreiheit entschieden, dass die Bezeichnung „Faschist“ auf einer tragfähigen 
Tatsachengrundlage beruht.  

Fazit 

Der Faschismus beginnt meist dort, wo die Empathie für den Mitmenschen endet und 
die Loyalität zu einer Ideologie oder einem Führer über das Recht und die 
Menschlichkeit gestellt wird.   
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Antisemitismus heute – ein gesellschaftliches und individuelles Problem  

Der 7. Oktober 2023 war ein erschütterndes Ereignis. Ich habe nicht für möglich 
gehalten, dass es nach dem Holocaust noch einmal Pogrome gegen jüdische Menschen 
gibt – wohl wissend, dass der Antisemitismus eine jahrhundertelange Tradition der 
Ausgrenzung und Feindschaft, der Enteignung und der Gewalt hat. Ich habe 
vorhandene antisemitische Tendenzen als Randerscheinung abgetan und der Dummheit 
einiger Menschen zugeschrieben und dies auf mangelnde Bildung zurückgeführt. Wir 
haben aus der NS-Zeit und der Shoah gelernt, so meine Annahme – und ich wurde eines 
Besseren belehrt. Heute gehört verbale Gewalt wieder zum Alltag von Jüdinnen und 
Juden in Deutschland, und selbst physischer Gewalt sind sie ausgeliefert. Laut Aussagen 
der Polizei hat sich von Januar bis Oktober 2024 die Anzahl antisemitischer Straftaten 
gegenüber dem Vorjahreszeitraum verdoppelt. 

Das Phänomen „Antisemitismus“ ist m. E. die heftigste schmerzliche Erfahrung der 
letzten Jahrzehnte. Aber die Tendenzen zu autoritären Machtstrukturen mit 
gleichzeitiger Verehrung „mächtiger Männer“ und antidemokratischen Entwicklungen 
nehmen erschreckend zu. 

Was tun?, ist die entscheidende Frage. Wie können wir uns gegen diese Entwicklung 
wehren? Große Menschenansammlungen sind mir fern. Ich war im Januar 2024 auf der 
Großdemonstration in Hamburg gegen Rechtsradikalismus. Es kamen über 60.000 
Menschen. Über den großen Zuspruch freute ich mich. Dass ich aber das Gefühl hatte, 
von Menschenmassen erdrückt zu werden, war eine unangenehme Erfahrung. Wegen 
der nicht erwarteten hohen Zahl von Demonstranten musste die Veranstaltung 
abgebrochen werden. Also erneut: Was tun? Ich schreibe ganz gern. So reifte in mir der 
Wunsch, dieses Buch zu schreiben. Es befasst sich nicht nur mit dem Thema 
Antisemitismus und Faschismus. Ich habe weitere Problemfelder aufgeführt, in denen 
Machtdynamiken durch autoritäre Tendenzen wieder aufleben oder neu entstehen. 
Diese im Spannungsfeld zwischen Gestaltungswillen und Gelingen einerseits und 
Scheitern, Versagen andererseits zu thematisieren, ist mein Anliegen.  

Vergangenheitsbewältigung – kein Thema mehr? 

Die Generationen nach der NS-Zeit tragen zwar keine persönliche Verantwortung für die 
Gräueltaten der Nationalsozialisten. Aber die Wachsamkeit gegenüber Antisemitismus, 
Fremdenfeindlichkeit, Terror, Gewalt und antidemokratischen Strömungen liegt in 
jedermanns/jederfraus Verantwortung. 

Zeitzeugen zu befragen ist eine wichtige Initiative, um das Gedenken an die Holocaust-
Opfer wachzuhalten. Damit die Biografien der Nachwelt erhalten bleiben, werden die 
Erinnerungen digitalisiert. 

Zeitzeugen zu befragen, als alleinige Methode der Erinnerungskultur, reicht aber nicht 
aus. Michel Friedmann weist auf eine bisher zu wenig beachtete Problematik hin. Es 
fordert dazu auf, nicht nur die Opfer, sondern auch die Täter und deren Verantwortung 
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in die Diskussion einzubeziehen: „Um Auschwitz zu begreifen, muss man die Täter in 
den Mittelpunkt stellen. Statt untereinander darüber zu reden und mit der nächsten 
Generation zu reflektieren, haben die Täter überwiegend geschwiegen – und viele 
wurden in die Machtstrukturen der Bundesrepublik übernommen. Wenn sie nicht 
geschwiegen hätten, hätten sie sich ihrer Verantwortung stellen müssen. Und da geht es 
nicht nur um die KZ-Aufseher, sondern auch darum, wem das Bild gehörte, das bei uns 
im Wohnzimmer hängt. Woher kommt unser Silberbesteck? Die allermeisten Menschen, 
die ich in den vergangenen 60 Jahren getroffen habe, angefangen bei meinen Lehrern 
und den Eltern meiner Freunde, sagten: Auschwitz haben wir nicht gewollt. Das glaubte 
ich ihnen. Aber die Gewalt hat früher begonnen. Als Lokomotivführer Juden nach 
Auschwitz brachten. Als die Konferenz am Wannsee stattfand. Als am 9. November 1938 
überall Synagogen brannten. Am Anfang waren Millionen in die Gewalt verstrickt.“ 
(Auszug aus einem Interview der evangelischen Zeitschrift „Chrismon" mit den 
Publizisten Michel Friedman und Max Czollek). 

Ich fühle mich von Friedmanns Ausführungen angesprochen. Sie haben mit mir zu tun 
und verursachen in mir Schamgefühle. Meine verstorbene Tante schenkte mir vor Jahren 
silberne Löffel. Diese stammten aus jüdischem Besitz, eingetauscht in der Nazizeit 
gegen Lebensmittel. Ich benutze sie nicht. Da gibt es ein unsichtbares Band zu einer 
Frau, deren Namen ich nicht kenne, deren Schicksal mir verborgen ist, ich mir aber nicht 
in der Grausamkeit vorzustellen vermag, die sie möglicherweise erlitten hat. Ich würde 
die Löffel gern der rechtmäßigen Besitzerin zurückgeben, aber das bleibt mir wohl nach 
all den Jahren verwehrt. 

„Wir bewegen uns auf ‚dünnem Eis ‘“ , konstatierte 2001 der Schriftsteller Bernhard 
Schlink in einem Essay. „Das zugleich historisch Einmalige und bleibend Beunruhigende 
des Holocaust und des Dritten Reichs ist, dass unser Land mit seinem kulturellen Erbe, 
auf seinem zivilisatorischen Stand zu derartigen Furchtbarkeit fähig war. Es fordert zu 
vergleichenden Fragen heraus: Wenn damals das Eis, auf dem man sich kulturell und 
zivilisatorisch sicher wähnte, in Wahrheit so dünn war – wie sicher ist das Eis, auf dem wir 
heute leben? Was schützt uns vor dem Einbrechen? Die individuelle Moral? Die 
gesellschaftlichen und staatlichen Institutionen? Ist das Eis mit dem Ablauf der Zeit 
dicker geworden, oder hat uns der Ablauf der Zeit nur vergessen lassen, wie dünn es 
ist?“ (Schlink 2001) 

Ich spreche mit einer Freundin über das Pogrom am 7.10.2023, ich bin erschüttert, 
weine, und sie antwortet: „Ja, aber die Siedlungspolitik der Israelis im Westjordanland 
sei für das Massaker mitverantwortlich.“  

In den 80er Jahren des letzten Jahrhunderts besichtigten wir gemeinsam das KZ 
Buchenwald. Wie kann es sein, so geschichtsvergessen und ohne Empathie zu urteilen? 
– das zumindest ist mein Eindruck. Ich habe sie daraufhin zu einem gemeinsamen 
Besuch einer weiteren Gedenkstätte eingeladen. 
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Das „dünne Eis“, auf dem wir uns bewegen, verdeutlichten weitere Zitate mit 
israelkritischem Inhalt, in denen m. E. verdeckt eine antisemitische Haltung zum 
Ausdruck kommt (Bernstein 2020):  

„Bemerkung eines Filmproduzenten in Hamburg: Besonders schlimm finde ich, dass 
offenbar die Juden, die ja Opfer der Nazis waren und selbst das Schlimmste erfahren 
mussten, jetzt genauso gegen die Palästinenser vorgehen, wie man damals gegen die 
Juden vorging. 

Schülerin, 8. Klasse, an einer Hauptschule in Duisburg: Wenn Israel Kinder umbringt, 
dann schweigt die ganze Welt. Aber wehe, ein Palästinenser wirft einen Stein, dann 
berichtet die ganze Welt darüber. 

Aus einem Gespräch über den Holocaust mit mehreren Gästen einer Abendgesellschaft 
in einem angesehenen Club in Hamburg: Wir können doch nicht nach vorne schauen, 
wenn wir immer wieder nur über die Vergangenheit reden müssen – das muss doch 
irgendwie mal zur Ruhe kommen.“ 

Markus Lanz fragte am 04.09.2025 in seiner Talkshow, was Ferdinand von Schirach 
denkt, wenn Völkerrechtler das Vorgehen Israels im Gazastreifen als „Genozid“ 
bezeichnen. Von Schirach antwortete: „Jemandem mit meinem Nachnamen steht in den 
nächsten fünfhundert Jahren nicht zu, irgendetwas dazu zu sagen.“ Sein Großvater, 
Baldur von Schirach, war eine der zentralen NS-Größen. Ferdinand von Schirach ist der 
Enkel des Nazi-Kriegsverbrechers.  

Nehmen wir von Schirach doch als Vorbild. Es stünde uns gut an, zu der aktuellen 
Kriegsführung von Israel gegen Palästina einfach nur zu schweigen. Also bleiben wir bei 
uns selbst. Wie erklärt sich das Aufkeimen des Antisemitismus im Anschluss an das 
Oktober-Pogrom?  

Rassismus, Antisemitismus und Shoah 

Worin liegt der Unterschied zwischen Antisemitismus und Rassismus, und welche 
Bedeutung hat der Begriff „Shoah“? Diese Fragen möchte ich zuvor klären. 

Rassismus ist ein weit gefasster Begriff, der sich auf Vorurteile, Diskriminierung oder 
Feindseligkeit gegenüber Menschen aufgrund ihrer Rasse oder ethnischen Herkunft 
bezieht. Rassismus beinhaltet die Annahme, dass bestimmte Rassen oder Ethnien 
überlegen oder unterlegen sind. 

Antisemitismus ist eine spezifische Form des Rassismus, die sich auf Vorurteile und 
Diskriminierung vor allem gegenüber Jüdinnen und Juden richtet. Antisemitismus kann 
religiöse, ethnische oder kulturelle Aspekte der jüdischen Identität betreffen und 
umfasst stereotype Vorstellungen, Verschwörungstheorien und historische 
Diskriminierung. 

„Antisemitismus ist eine bestimmte Wahrnehmung von Juden, die sich als Hass 
gegenüber Juden ausdrücken kann. Der Antisemitismus richtet sich in Wort und Tat 
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gegen jüdische oder nicht-jüdische Einzelpersonen und/oder deren Eigentum, sowie 
gegen jüdische Gemeindeinstitutionen und religiöse Einrichtungen“, so lautet eine 
weithin akzeptierte Definition. Als Orientierung diente eine Vorlage der International 
Holocaust Remembrance Alliance (IHRA), der 31 Mitgliedsstaaten angehören. Ziel war 
es, auf europäischer Ebene eine Grundlage für die Erfassung und Bekämpfung von 
Antisemitismus zu etablieren. Die Arbeitsdefinition sollte Polizei, Behörden und 
politischen Akteuren dabei unterstützen, Antisemitismus zu erkennen, und eine 
Vergleichbarkeit in der Erfassung antisemitischer Vorfälle bzw. Straftaten ermöglichen. 

Antisemitismus hat eine lange Geschichte. Insbesondere im Mittelalter, in der Neuzeit 
und im 20. Jahrhundert. Vor allem während des Holocaust fanden schwere Verfolgungen 
und Massaker gegen Juden statt. In seinem Buch „... trotzdem Ja zum Leben sagen“ 
beschreibt Viktor Frankl (1999) sein (Über)Leben in NS-Konzentrationslagern. Frankl, 
Psychiater, schrieb, dass der Wille, einen Sinn im Leben zu haben, einen Menschen 
stärkt, und seine Chance zu überleben, erhöht. Diejenigen, die zukunftsorientiert waren 
oder Angehörige hatten, die sie wiedersehen wollten, so schreibt er, hatten die größten 
Überlebenschancen im Holocaust. 

In Deutschland haben wir zunehmend einen Antisemitismus, der aus der Ideologie des 
Islamismus gespeist wird. Dieser islamistisch geprägte Antisemitismus bestreitet das 
Existenzrecht Israels und fordert seine Auflösung. Sie verbinden dabei judenfeindliche 
Hetze aus Europa mit feindseligen Aussagen aus dem islamistischen Milieu. Die 
politische Linke teilt in Teilen diese Auffassung und wird damit vergleichbar mit dem aus 
dem Rechtsextremismus stammenden Antisemitismus. 

Der hebräische Begriff „Shoah“ bedeutet „Katastrophe“ oder „Zerrüttung“ und wird 
speziell verwendet, um sich auf den Völkermord an den Juden während des Holocaust 
zu beziehen. Shoah hat eine Verbindlichkeit und ein kulturelles Gewicht innerhalb der 
jüdischen Gemeinschaft. 

Zusammenfassung 

Rassismus ist ein breiterer Begriff, der viele Gruppen und Kontexte umfasst, während 
Antisemitismus eine spezifische Form von Rassismus ist, die sich auf die Diskriminierung 
und Verfolgung vor allem von Juden sowie Sinti und Roma konzentriert. Ein 
aufkeimender Antisemitismus speist sich heute aus unterschiedlichen Quellen: 
traditionell vom Rechtsextremismus getragen, kommen extrem linke und islamistische 
Gruppierungen hinzu. 

Versuch einer Analyse des Phänomens Antisemitismus am Beispiel einer 
Gesprächssequenz  

Ich greife die eingangs erwähnte Gesprächssequenz auf, nachdem das Pogrom der 
Hamas als Reaktion auf die Siedlungspolitik der Israelis zurückzuführen sei. 

Die kommunikative Ebene 
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Was hat mich bei der Aussage, „die Siedlungspolitik der Israelis sei verantwortlich“ so 
sehr betroffen gemacht? Mit dieser Reaktion auf die Erschütterung hatte ich nicht 
gerechnet; die Aussage beinhaltet eine ungerechtfertigte Form der Relativierung. 

Die Aussage dient dazu, die moralische Schwere des Pogroms zu relativieren, indem sie 
auf vermeintlich gleichwertige oder vorgelagerte „Verbrechen“ oder Ungerechtigkeiten 
hinweist. Es ist der Versuch, eine moralische Gleichsetzung herzustellen oder die Schuld 
zu verlagern, anstatt die Gräueltaten isoliert zu verurteilen. 

Statt die Täter (Hamas) primär für ihre Taten verantwortlich zu machen, wird die 
Verantwortung auf die Israelis (als Ursache für die Situation) verschoben. Dies kann ein 
Versuch sein, die komplexe Realität in ein einfaches „Schuld-und-Sühne“-Narrativ zu 
pressen. Dies wäre eine Täter-Opfer-Umkehr und moralisch inakzeptabel. 
Antisemitismus ist ein Problem der Antisemiten, nicht der Juden. 

Die eingangs zitierten Aussagen lassen vermuten, dass diese Personen eine politische 
Position vertreten, die als israelabgeneigt, hingegen palästinasolidarisch zu bezeichnen 
ist. In diesem Fall ist die Aussage die Anwendung einer vorgefertigten ideologischen 
Linse, durch die sie Konflikte interpretiert. 

Die Relativierung des Pogroms kann dazu dienen, die eigene Erschütterung (oder die 
des Gesprächspartners) abzublocken oder zu entwerten. Anstatt die emotionale Wucht 
der Tat anzuerkennen, wird sofort auf eine rationale, distanzierte (wenn auch moralisch 
fragwürdige) Erklärung umgeschaltet. Dies schützt die Person vor der Konfrontation mit 
dem Leid oder der Komplexität des Geschehens, das keine einfachen Antworten zulässt. 

Zudem wird versucht, die Ereignisse des 7. Oktober in einen größeren politischen und 
historischen Kontext zu stellen. Die Siedlungspolitik wird als eine Ursache oder 
zumindest als einen „beitragenden Faktor“ für die Handlungen der Hamas betrachtet. 
Dies kann einen Versuch darstellen, die Welt als kohärenter und erklärbarer zu 
verstehen, auch wenn die Erklärung höchst umstritten und moralisch problematisch ist. 

Fazit 

Die aufgeführten Beispiele sind primär eine Form der Schuldzuweisung und 
Relativierung, die oft ideologisch gefärbt ist und dazu dient, die Komplexität eines 
Ereignisses zu reduzieren und/oder die moralische Verantwortung zu verschieben.  

Die sozialpsychologische Ebene 

Der Antisemitismus gehört zu einem Kernbereich der sozialpsychologischen Forschung. 
Die „kommunikative Verengung und stereotype Ursachenzuschreibung“ im Kontext des 
Antisemitismus (und auch anderer Formen der Diskriminierung und Vorurteile) wird 
durch das sozialpsychologische Einstellungskonzept plausibel erklärt. Einstellungen sind 
im Grunde bewertende Urteile über Personen, Objekte, Ideen oder Ereignisse. Sie 
bestehen aus drei Komponenten (das „ABC-Modell“). 

Das ABC-Modell 
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1. Affektive Komponente (Affect): Emotionale Reaktionen und Gefühle gegenüber dem 
Einstellungsobjekt (z. B. Abneigung, Furcht, Hass gegenüber Juden). 

2. Behaviorale Komponente (Behavior): Verhaltensweisen oder Verhaltensabsichten 
gegenüber dem Einstellungsobjekt (z. B. Diskriminierung, Vermeidung, Unterstützung 
von Gewalt gegen Juden). 

3. Kognitive Komponente (Cognition): Überzeugungen, Gedanken, Meinungen und 
Stereotypen über das Einstellungsobjekt (z. B. „Juden kontrollieren die Medien“, 
„Juden sind schuld an X“). 

Diese drei Komponenten sind miteinander verknüpft und beeinflussen sich gegenseitig. 
Wie erklärt nun das Einstellungskonzept diese kommunikative Verengung und 
stereotype Ursachenzuschreibung im Kontext des Antisemitismus? 

1. Kognitive Komponente: Stereotypisierung und Ursachenzuschreibung (Attribution): 

– Antisemitische Einstellungen beinhalten tief verwurzelte, vereinfachte und oft negative 
Überzeugungen über Juden als Gruppe. Diese Stereotypen sind Teil der kognitiven 
Komponente. Sie sind generalisierend und ignorieren individuelle Unterschiede. 

– Wenn eine Person eine negative Einstellung gegenüber einer Gruppe hat, tendiert sie 
dazu, positive Handlungen dieser Gruppe extern (z. B. Glück, Zufall) und negative 
Handlungen intern (z. B. Charakterzüge der Gruppe) zuzuschreiben. Im Falle des 
Antisemitismus bedeutet das, dass bei Problemen oder Krisen die Schuld „den Juden“ 
zugeschrieben wird, oft unter Rückgriff auf überlieferte Stereotypen. Beispiel: Wenn eine 
Wirtschaftskrise eintritt, wird, anstatt komplexe ökonomische Ursachen zu analysieren, 
pauschal „den jüdischen Finanzmächten“ die Schuld zugeschrieben (stereotype 
Ursachenzuschreibung), weil dies zu der bestehenden negativen kognitiven Einstellung 
passt. 

– Bestätigungsfehler (Confirmation Bias): Menschen suchen aktiv nach Informationen, die 
ihre bestehenden Einstellungen bestätigen, und ignorieren oder entwerten 
Informationen, die ihnen widersprechen. Dies führt dazu, dass einmal etablierte 
antisemitische Kognitionen schwer zu korrigieren sind und sich durch selektive 
Wahrnehmung weiter verfestigen. 

2. Affektive Komponente (emotionale Verengung): 

Negative Emotionen wie Hass, Angst, Ekel oder Verachtung gegenüber Juden sind ein 
zentraler Bestandteil antisemitischer Einstellungen. Diese Emotionen sind oft nicht 
rational begründet, sondern tief verankert. Diese starken negativen Emotionen bewirken 
eine „kommunikative Verengung“: Es ist schwer, mit jemandem rational über eine 
Gruppe zu sprechen, wenn der Gesprächspartner tief sitzende Hassgefühle hat, die er 
nicht infrage stellen will oder kann. Argumente werden emotional abgewehrt, rationale 
Zugänge verschlossen. 
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Die kommunikative Verengung kann sich auch in der Ablehnung des Dialogs, der 
Weigerung, andere Perspektiven anzuhören, oder in aggressivem 
Kommunikationsverhalten äußern. 

3. Behaviorale Komponente (Verhaltensabsichten und -ausführung): 

Antisemitische Einstellungen sind oft mit der Bereitschaft verbunden, Juden zu 
diskriminieren, zu meiden oder ihnen Gewalt anzutun. 

Abwehr von Verantwortung 

Die „kommunikative Verengung“ durch Relativierung, Rechtfertigung und stereotype 
Ursachenzuschreibung sind Mechanismen, die der Verantwortung für das Geschehene 
oder die eigene Haltung dazu ausweichen. Sie dienen der Entlastung bei kognitiver 
Dissonanz. Wenn jemand entsetzt über ein Pogrom wie den 7. Oktober ist, aber 
gleichzeitig eine tief sitzende antisemitische oder antiisraelische Haltung hat, entsteht 
kognitive Dissonanz. Die simple Ursachenzuschreibung („Ja, aber die Siedlungspolitik 
…“) dient dazu, diese Dissonanz aufzulösen. Man muss die eigene negative Einstellung 
nicht revidieren oder das Leid unvoreingenommen anerkennen, sondern kann die 
Schuld externalisieren. 

Indem man die Schuld für die Taten der Hamas auf die Israelis (oder die Juden als 
Ganzes) verschiebt, schafft man eine Rechtfertigung für die Gräueltaten oder zumindest 
für das eigene Unverständnis/die eigene mangelnde Empathie. Die „kommunikative 
Verengung“ verhindert, dass man sich mit der eigentlichen Verantwortung der Täter 
auseinandersetzen muss. 

Antisemitische Einstellungen bieten oft einfache Erklärungen für komplexe globale oder 
lokale Probleme. Die Welt ist dann nicht chaotisch und unübersichtlich, sondern die 
„Schuld“ liegt bei einer einzigen Gruppe, was ein Gefühl von Kontrolle und 
Verständlichkeit vermittelt. 

Zusammenfassung 

Das sozialpsychologische Einstellungskonzept liefert einen Rahmen, um zu verstehen, 
wie „kommunikative Verengung und stereotype Ursachenzuschreibung“ bei 
Antisemitismus funktionieren. Diese Mechanismen sind nicht nur Ausdruck von 
Vorurteilen, sondern dienen auch der Aufrechterhaltung dieser Vorurteile und der 
Abwehr von Verantwortung oder der Notwendigkeit, die eigene Haltung kritisch zu 
hinterfragen. 

Es ist ein Teufelskreis: Die Einstellung führt zu stereotypen Zuschreibungen und 
kommunikativer Verengung, und diese wiederum verstärken die ursprüngliche 
Einstellung, indem sie alternative Erklärungen oder Empathie blockieren. 

Eine psychoanalytisch motivierte Erklärung 

Die Psychoanalyse kann ebenfalls einen wichtigen Beitrag zum Verständnis von 
Antisemitismus leisten. Sie bietet Erklärungsansätze für individuelle psychische 
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Mechanismen, die bei der Entstehung und Verinnerlichung antisemitischer Vorurteile 
eine Rolle spielen können. 

Die Projektion ist einer der wichtigsten tiefenpsychologischen Mechanismen im Kontext 
des Antisemitismus. Eigene, inakzeptable Impulse, Ängste, Schwächen oder 
Schuldgefühle (z. B. Neid, Gier, Aggression, sexuelle Wünsche, das Gefühl der eigenen 
Unzulänglichkeit) werden auf eine externe Gruppe (die Juden) projiziert. Dadurch kann 
die eigene Psyche von diesen belastenden Inhalten entlastet werden, und die 
projizierten Eigenschaften werden in der Zielgruppe bekämpft. 

Beispiel: Wenn jemand neidisch auf den (vermeintlichen) Reichtum oder Erfolg anderer 
ist, kann dieser Neid auf „die Juden“ projiziert und als „jüdische Gier“ diffamiert 
werden. Zur Zeit des Nationalsozialismus zeigte sich „diese Gier“ insbesondere bei den 
Personen, die sich jüdisches Eigentum aneigneten. 

Sündenbock-Mechanismus: In Zeiten sozialer, wirtschaftlicher oder politischer Krisen 
entstehen oft Ängste und Frustrationen in der Bevölkerung. Eine Minderheit, die als 
„anders“ wahrgenommen wird und historisch oft stigmatisiert wurde (wie die Juden), 
kann als Sündenbock dienen. Auf sie werden alle Missstände projiziert, und ihre 
Eliminierung wird als Lösung der Probleme fantasiert. Dies reduziert die kognitive 
Dissonanz und bietet eine einfache Erklärung für komplexe Probleme. 

Das eigene unbefriedigende Leben wird dann nicht als Folge eigener Schwächen, 
sondern als Ergebnis der „Machenschaften der Juden“ wahrgenommen. 

Theodor W. Adorno und seine Kollegen untersuchten in „The Authoritarian Personality“ 
(Erstveröffentlichung 1950, 1968) die psychologischen Dispositionen, die Menschen 
anfällig für Faschismus und Antisemitismus machen. Sie postulierten einen „autoritären 
Charakter“, der durch starres Denken, Gehorsam gegenüber Autorität, 
Konventionalismus, Abneigung gegen „das Andere“ und eine Tendenz zur Projektion 
gekennzeichnet ist. Solche Persönlichkeiten suchen nach klaren Hierarchien und 
Feindbildern, um ihre eigene Unsicherheit zu kompensieren.  

Die psychoanalytische Theorie geht davon aus, dass Menschen Schwierigkeiten haben, 
Ambivalenz und Komplexität zu ertragen. Antisemitische Vorstellungen bieten oft eine 
stark vereinfachte, dualistische Weltsicht (Gut vs. Böse, Wir vs. Die). Die Juden werden 
zum ultimativen Feindbild stilisiert, das alle negativen Eigenschaften verkörpert. Dies 
schafft scheinbare Klarheit in einer verwirrenden Welt und entlastet von der 
Notwendigkeit, differenziert zu denken. 

Chancen und Grenzen der tiefenpsychologischen Perspektive  

Antisemitismus ist kein rein individuelles psychologisches Problem. Er ist ein komplexes 
soziales, kulturelles, politisches, ökonomisches und historisches Phänomen. 
Psychologische Mechanismen können erklären, wie ein Individuum antisemitische 
Vorurteile internalisiert oder sich ihnen anschließt, aber sie erklären nicht, warum gerade 
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diese Vorurteile in einer Gesellschaft entstehen, sich verbreiten und überdauern, oder 
warum die Juden historisch immer wieder zum Sündenbock werden. 

Die tiefenpsychologischen Mechanismen (Projektion, Sündenbock) können theoretisch 
auf jede Minderheit angewendet werden. Sie erklären nicht die spezifische 
Hartnäckigkeit und die spezifischen Stereotypen des Antisemitismus (z. B. 
Verschwörungsmythen über jüdische Weltmacht, Brunnenvergiftung, Ritualmorde, 
jüdischer Geiz), die sich über Jahrhunderte entwickelt und verfestigt haben. Diese 
Stereotypen sind tief in der christlichen Geschichte (Antijudaismus), der Aufklärung, 
Kritik an jüdischer Partikularität, verursacht durch den Zwang zur Gettobildung, der 
Nationalstaatsbildung und modernen Rassentheorien verwurzelt. 

Antisemitismus dient als ideologisches Werkzeug zur Mobilisierung von Massen, zur 
Ablenkung von realen Problemen oder zur Legitimation von Unterdrückung. 
Ökonomische Krisen und politische Umbrüche bieten fruchtbaren Boden für 
antisemitische Propaganda, die psychologische Vulnerabilitäten ausnutzt, aber nicht 
allein durch diese erklärt werden kann. 

Zusammenfassung 

Die Tiefenpsychologie bietet wertvolle Einblicke in die psychischen Mechanismen, die 
bei der individuellen Ausprägung und Aufrechterhaltung von antisemitischen Haltungen 
eine Rolle spielen. Sie hilft zu verstehen, wie antisemitische Gedanken in der Psyche 
verankert werden und welche Bedürfnisse sie befriedigen, z. B. Entlastung von inneren 
Konflikten, Vereinfachung der Welt, Selbstwerterhöhung durch Abwertung anderer. 

Sie kann jedoch nicht den Antisemitismus als komplexes gesamtgesellschaftliches, 
historisches und politisches Phänomen vollständig erklären. Dafür bedarf es einer 
interdisziplinären Herangehensweise, die soziologische, historische, politische, 
ökonomische und kulturelle Faktoren gleichermaßen berücksichtigt. Eine alleinige 
psychologische Erklärung würde die Problematik verharmlosen und von den realen 
Machtstrukturen und gesellschaftlichen Bedingungen ablenken, die Antisemitismus 
ermöglichen und befeuern. 
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Verlusterlebnisse: Verdrängung versus Trauer 

Die tiefsten psychologischen Brüche unserer Gesellschaft liegen in der Unfähigkeit, 
Verluste und Schuld anzuerkennen. Um zu verstehen, warum das so ist, hilft ein Blick auf 
die Generation meiner Eltern und die Mechanismen des kollektiven Schweigens in der 
Nachkriegszeit. 

„Du hast ja keine Ahnung…“ 

Es interessierte mich, als meine Eltern noch lebten, was sie in der Zeit des 
Nationalsozialismus getan oder gedacht haben. Ich habe einige Versuche 
unternommen, mit ihnen ins Gespräch zu kommen. Die Standardantwort meiner Mutter 
lautete: „Du hast ja keine Ahnung, wie das damals war.“ Mein Vater schwieg. Als ich ihn 
fragte, ob er bei der SS gewesen sei, verneinte er vehement. Nun, ich habe sein 
Fotoalbum aufbewahrt aus der Zeit, als er ein junger Soldat war. In der Tat: keine SS-
Uniformen zu sehen.  

Bilder von Gräueltaten deutscher Soldaten wurden 1995 in einer Ausstellung zu 
Verbrechen der Wehrmacht gezeigt. Seitdem weiß ich, dass auch die Wehrmacht 
Gräueltaten an Juden begangen hat. Ich denke an das Massaker in Babyn Jar, wo im 
Jahr 1941 auf dem heutigen Gebiet der ukrainischen Hauptstadt Kiew über 33 000 
Jüdinnen und Juden erschossen worden sind.  

Vater war zu Kriegszeiten in der Ukraine. War er auch beteiligt? Ich suchte die Fotos ab 
in der besagten Ausstellung, Vater war nicht zu sehen. Das ließ mich aufatmen. Er 
entkam der Hölle von Stalingrad durch eine Verwundung, die er in der „Heimat“ 
auskurierte. 

Mein Vater hatte eigentlich keine Wurzeln. Er hatte sie verloren. Als er 1914 geboren 
wurde, starb sein Vater als Soldat in Verdun. Seine Mutter – die Familie lebte in Rostock 
– verstarb kurze Zeit später. Er war Vollwaise. Zeitweise wuchs er bei seinen Großeltern 
auf, die auch bald starben. Die Kriegserlebnisse haben ihn sicher geprägt, die Erlebnisse 
in der ehemaligen DDR ebenfalls. Dort wurde er mit dem Arbeiteraufstand von 1953 
festgenommen und zu 4 Jahren Haft verurteilt, aus der er nach eineinhalb Jahren 
entlassen worden ist. 

Meine Mutter erzählte doch ein wenig: von einem Pastor, der wegen seiner Haltung in 
einem KZ saß. Nach seiner Entlassung war der Mann „verstummt“, so berichtete meine 
Mutter. „Wir alle waren verstummt.“ Eine weitere Erzählung von meiner Mutter war, 
dass sie bei einem Vorbeimarsch der Nazigrößen einschließlich Hitler als Schülerin 
anwesend war. Alle Zuschauer schrien ekstatisch. Meine Mutter berichtete stolz, dass sie 
nicht in diese Ekstase fiel und Abstand hielt. 

Aber noch vor Jahren hörte ich sie sagen, Hitler habe die Arbeitslosenzahl verringert 
durch seinen Autobahnbau! Da ich bei dem Gespräch anwesend war, kommentierte ich 
das Gespräch etwas schnippisch mit dem Satz: „Ich kann den Scheiß nicht mehr hören.“  
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Mutter entstammte einem rechtskonservativen Haushalt. Die Eltern besaßen einen 
großen Bauernhof in Mecklenburg. Mecklenburg galt lange Zeit als rückständig. Die 
Befreiung der Leibeigenen durch die „vom-Stein-Hardenbergschen Reformen“ im Jahr 
1807 zeigte erst sehr viel später Erfolge als in den anderen Einzelstaaten Deutschlands.  

Man verehrte den Pfarrer, den Arzt, den Apotheker und den Lehrer im Dorf; das waren 
die Honoratioren. Vor allem aber verehrte man den adeligen Großgrundbesitzer und 
versuchte im Kleinen, dessen Lebensstil nachzuahmen. Aus dieser rechtskonservativen 
Ecke „befreiten“ sich meine Eltern nach der Flucht aus der ehemaligen DDR. Wir 
wurden damals ein durch und durch sozialdemokratischer Haushalt. 

Die pädagogische Fortsetzung 

In meiner Schulzeit hatte ich das zweifelhafte „Vergnügen“, marschieren zu lernen. Ein 
Schulausflug mit einer Mädchenklasse der frühen 60er Jahre blieb ein unvergessliches 
Erlebnis. Fräulein Hinz, bereits in die Jahre gekommene Religionslehrerin, brachte uns 
bei, in Reih und Glied zu zweit und im Gleichschritt zu marschieren. Dazu mussten wir 
singen: „Ich hatt ’einen Kameraden / Einen bessern findst du nit / … Er ging an meiner 
Seite / In gleichem Schritt und Tritt“ usw. usw. Wirklich unsäglich.  

Prügelstrafe gehörte zu den Disziplinierungsmaßnahmen, „in der Ecke stehen“ ebenso.  

Der Faschismus war 1945 nicht weg, er lebte in den Köpfen und den Verhaltensmustern 
– Gleichschritt, Singen von Soldatenliedern, Prügelstrafe – weiter. 

Aber die Zeiten wandelten sich. Auch die Auseinandersetzung mit dem NS-Regime ließ 
nicht mehr lange auf sich warten. Die 68er-Bewegung brachte die Verhältnisse zum 
Tanzen (Karl Marx). Die nationalsozialistische Vergangenheit und autoritäre Strukturen 
wurden kritisch hinterfragt und bekämpft. Psychoanalyse, Karl Marx und die „Frankfurter 
Schule“ lieferten das theoretische Fundament. 

Was für ein Glück hatte die nachfolgende Generation und damit ich selbst, in Frieden 
und Freiheit aufwachsen zu können! Ich bin dankbar für dieses Geschenk. 

Das Erbe des Schweigens und die Notwendigkeit der Trauer 

Das Schweigen der Elterngeneration war kein neutraler Zustand, sondern oft Ausdruck 
einer tiefen seelischen Erstarrung. Wenn wir die psychologischen Kriterien der 
Depression und Melancholie betrachten, wird deutlich, dass die Verdrängung von 
Schuld einen hohen Preis fordert: den Verlust der Lebendigkeit. Wer Schuld nicht 
betrauert, muss sie verdrängen. Verdrängung führt zur „seelischen Erstarrung“. 
Offensichtlich war der Blick zurück in die Vergangenheit so belastend und schwierig, 
dass vermieden wurde, die Verantwortung für die Gräueltaten und die unendlich vielen 
Toten zu übernehmen. Die individuelle Schuld, z. B. an der Faszination der 
nationalsozialistischen Ideologie und an den Judenpogromen in der sog. 
„Reichskristallnacht“, um sich selbst zu bereichern, und der Vernichtung wurde negiert.  
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Persönliche Verantwortung wurde abgewehrt. „Edel sei der Mensch, hilfreich und gut.“ 
(Goethe) Dieser Satz wurde mir ins Poesiealbum geschrieben. Der Spruch formuliert ein 
Bild vom „richtigen“ Verhalten eines Menschen. Er beschreibt ein „Ich-Ideal“. Klaffen 
Ich-Ideal und konkretes Ich auseinander, besteht die Gefahr, zu erkranken. Wenn 
Vorstellungen vom richtigen Verhalten verloren gehen, kann dies zu einer tiefen 
Identitätskrise, Selbstentfremdung und psychischen Erkrankungen wie Depressionen 
oder Melancholie führen. Der Mensch erlebt sich als leer, minderwertig und nicht 
liebenswert. Das Leben erscheint wie erstarrt, Niedergeschlagenheit und gedrückte 
Stimmung sind allgegenwärtig.  

Sigmund Freud unterschied zwischen Trauer und Melancholie. Trauer ist nach Sigmund 
Freud eine Reaktion auf einen Verlust von etwas, das uns sehr lieb war. Das können 
Menschen sein, aber auch Ideale. Bei der Trauer gelingt die Ablösung. Trauer ist ein 
bewusster, schmerzhafter, aber endlicher Prozess, und damit für die Menschen 
befreiend, der neuen Lebensmut erwachsen lässt.  

Was macht das mit Menschen, wenn sie genötigt werden, sich nach Kriegsende den NS-
Verbrechen zu stellen? Der überhöhte Führer – das Ich-Ideal – zum Verbrecher 
degradiert? Die Quelle für eigenes Selbstwertgefühl beging Selbstmord im 
„Führerbunker“. Allmachtsfantasien nach deutscher Größe, genährt von Hitler und 
Konsorten, wurden mit Kriegsende entwertet. Die vermeintlich deutsche Größe 
zerschlagen. Was bedeutet dies für das Ich-Ideal und die eigene Wertschätzung? 
Wurden die eigenen Verluste betrauert? Warum fiel es der NS-Generation so schwer, 
sich dem NS-Verbrechen zu stellen? Warum sind Scham und Trauer von vielen Personen 
in der Nachkriegszeit bis heute vermieden worden? 

Aufgebaut wurde die Bundesrepublik auch von ehemaligen Nazigrößen. Das löste 
keinerlei Proteste aus. Die NS-Verbrechen wurden nicht aufgearbeitet, sie wurden 
verdrängt, man sah sich selbst als Opfer von Vertreibung und Gewalt. Man habe nichts 
gewusst, so die Antwort. Hitler habe immerhin die Arbeitslosen von der Straße geholt. 
So die rettende Antwort.  

Die Menschen wollten wieder leben. Das sog. Wirtschaftswunder half dabei, das Leben 
mit zunehmendem Wohlstand zu genießen. Zu neuer vermeintlicher Größe durch 
Wirtschaftswachstum aufgeworfen, wollten die meisten Deutschen nicht an NS-Zeit und 
Nazi-Terror erinnert werden. Eine Aufarbeitung der NS-Vergangenheit fand mit wenigen 
Ausnahmen nicht statt. Zu dieser Ausnahme gehörte der hessische Staatsanwalt Fritz 
Bauer, der erstmals die NS-Verbrechen, die mithilfe der Wehrmacht begangen wurden, 
zur Anklage brachte. 

Das Bedürfnis nach „Größe“ ist ein Schlüssel zum Verständnis des Faschismus. 
Alexander und Margarete Mitscherlich analysierten in ihrem 1977 erschienenen Buch 
„Die Unfähigkeit zu trauern“ die kollektive Abwehr von geduldeter oder 
mitverantworteter Schuld. Wer nicht trauern kann, wird hasserfüllt und hart.  
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Aber Trauer zu vermeiden, macht krank, verhärtet und blockiert die Person. Blockierte 
Gefühle lassen kaum Raum für Solidarität mit den Opfern. Die Opfer des NS-Regimes 
standen auch nicht im Zentrum der Auseinandersetzung. Man kümmerte sich um sich 
selbst. Die Auseinandersetzung mit den Opfern erfolgte erst viel später. 

Und heute? Es gibt wieder eine wachsende Akzeptanz autoritärer Ideologien. Der 
Antisemitismus findet erneut Anhänger, wenngleich oft auch aus der migrantischen, 
sowie, wie erwartet, der rechten, sondern auch der linken Szene. Wenn schuldhafte und 
belastende Erlebnisse nicht aufgearbeitet werden, neigen Menschen dazu, sie zu 
wiederholen. Sich dieser Entwicklung entgegenstellen, ist Auftrag. Nicht genug 
Widerstand geleistet zu haben, ist für mich das schlimmste Versagen, was der 
Nachfolgegeneration, zu der ich gehöre, angelastet werden kann. Dieses Versagen will 
ich nicht. Daher musste ich mit meinen begrenzten Möglichkeiten diesen Text schreiben. 
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